
Der Urlaub wird akademisch
Bislang waren Uni-Absolventen in der Tourismusbranche eher verpönt.
Doch mittlerweile sind studierte Reiseprofis bei Veranstaltern gefragt.
Ein Job im Hotel machte Philippa Lust auf die Touristikbranche
Ann Marisa Freese hatte einen Traum: Sie träum-
te von fremden Ländern, faszinierenden Kulturen
und Kontakt mit Menschen rund um den Glo-
bus. »Ich wollte dort arbeiten, wo andere Urlaub
machen, und hatte Lust, Neues zu entdecken«,
sagt sie. Gleich nach der Schule war der 24-Jäh-
rigen klar, dass sie Tourismus studieren wollte.
Nichts anderes kam in Frage. In München be-
warb sie sich an der staatlichen Fachhochschule
für den Diplomstudiengang »Tourismus-Manage-
ment«.
Ähnlich ging es auch Philippa Heyden, 22. Seit sie
als Schülerin in einem Hotel gejobbt hatte, wusste
sie, dass sie später in dieser Branche arbeiten woll-
te. Sie entschied sich für das Touristikstudium an
der privaten Heidelberg International Business
Academy. Ihre Hoffnung, dort »gute Professoren
und einen geregelten Studienablauf in kleinen Klas-
sen« vorzufinden, hat sich erfüllt.
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Beide Studentinnen zielen auf ein Berufsfeld, das in
den vergangenen Jahren enorm an Bedeutung ge-
wonnen hat. Nach Angaben des Bundesverbands
der Deutschen Tourismuswirtschaft arbeiten in
Deutschland etwa 2,8 Millionen Menschen in der
Branche, Tendenz steigend. Jobs gibt es bei Reise-
veranstaltern, Fluggesellschaften, Freizeit- und Na-
tionalparks, Kongress- und Messeveranstaltern so-
wie in Beratungsunternehmen, Kurbädern, Frem-
denverkehrsämtern oder Hotels und Gaststätten.
Allerdings lag bisher die Rate an Akademikern in
der Ferienindustrie bei lediglich 2,5 Prozent,
während der Anteil über alle Wirtschaftszweige ver-
teilt 11 Prozent erreicht. Ein Grund für diese ma-
gere Quote ist vermutlich, dass die Branche bis-
lang über wenig akademische Tradition verfügte
und nur die praktische Erfahrung etwas galt. Doch
nach Untersuchungen der Willy-Scharnow-Stif-
tung für Touristik werden sich schon in naher Zu-
kunft die Chancen für Hochschulabsolventen spür-
bar verbessern. Vor allem für das mittlere und
höhere Management wird in den wachsenden Tou-
rismuskonzernen eine immer bessere Qualifika-
tion mit fundierten betriebswirtschaftlichen Kennt-
nissen verlangt.
Darauf hat sich inzwischen auch der Ausbildungs-
markt eingestellt. Immer mehr Universitäten, pri-
vate und öffentliche Fachhochschulen sowie Be-
rufsakademien bieten verschiedene Studiengänge
an: Die Palette reicht von den Bachelor- und
Masterstudiengängen in »Tourismus-Manage-

ment« über »Nachhaltigen Tourismus« bis hin zu »Gesundheitsmanagement
im Tourismus«. An den Universitäten heißen die Studiengänge »BWL mit
Schwerpunkt Tourismus«, »Fremdenverkehrsgeografie« oder neuerdings »Tou-
rismusgeografie«. Meistens sind die Studiengänge in die Fachbereiche Wirt-
schaftswissenschaften, Geografie oder Kulturwissenschaften eingegliedert und
unterscheiden sich entsprechend.
Frank Meier gehört zu den Studenten, die sich von der altmodischen Fach-
bezeichnung »Fremdenverkehrsgeografie« nicht abschrecken ließen. Er studiert

an der Uni Trier. Inzwischen
wurde das Fach umgetauft in
»Freizeit- und Tourismusgeo-
grafie«, doch die Inhalte sind
dieselben: »Neben der komplet-
ten Bandbreite an Grundlagen-
geografie, die sich durch das
ganze Studium zieht, lernen wir
praxisnah unterschiedliche Tou-
rismusbereiche kennen«, sagt
der 27-Jährige.Verschiedene Ex-
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Frank beim Praktikum – in Apulien
UniSPIEGEL  4/2006



kursionen, beispielsweise zur Zugspitze und nach
Istanbul, hat er schon hinter sich; er hat einen Reise-
führer für Trier geschrieben sowie Studien zur Stan-
dortwahl von Hotels oder zum Marketing in der
Mountainbike-Szene erstellt.
Grundlagen der immer wichtiger werdenden Online-
Vermarktung gehören gleichermaßen zum Programm
wie Empirie, Statistik und BWL-Prüfungen. Böse Zun-
gen lästern: »Die Geos machen viel, aber nichts richtig.«
Frank Meier sieht sich zwar durch das weitgefächerte
Studium für die vielfältigen Anforderungen in der Tou-
rismusbranche gewappnet. Dennoch gibt er zu, dass
ihm so fundierte betriebswirtschaftliche Kenntnisse,
wie sie ein BWLer mit Schwerpunkt Tourismus er-
wirbt, fehlen.
Erzählt einer von ihnen über sein Tourismus-
studium, erkennt man die Unterschiede. Der 25-jäh-
rige Sebastian von der Beeck ist an der Uni Rostock 
im achten Fachsemester für BWL mit Schwerpunkt
Tourismus eingeschrieben. Wenn er seine Vorlesungs-
fächer auflistet, wandelt sich das schillernde Bild des
Tourismus schnell in nüchterne Betriebswirtschaft.
Der Urlaub selbst spielt eine Nebenrolle. »Im Grund-
studium lernen wir ausschließlich BWL. Erst im
Hauptstudium können wir Tourismuswirtschaft als
Spezialisierungsfach wählen«, sagt Sebastian. Die Vor-
lesungsthemen heißen entsprechend »Touristische
Nachfrage« oder »Betriebswirtschaftliche Fragestellungen der Hotellerie und
Gastronomie«.
»Der Traum vom Reisen, fremde Kulturen und Länder zu studieren, wird ei-
nem sehr schnell genommen«, meint auch Ann Marisa Freese über ihren Stu-

diengang. »Es ist vor allem ein Stu-
dium, bei dem sehr intensiv die
wirtschaftlichen Aspekte des Rei-
sens behandelt werden. Auf diese
Weise werden wir für Manage-
mentpositionen ausgebildet.« Im
Mittelpunkt steht deshalb auch an
zahlreichen Fachhochschulen die
Ökonomie. Großer Wert wird auf
eine gute Fremdsprachenausbil-
dung gelegt. Zwei Sprachen sind
an vielen Fachhochschulen Pflicht.Ann Marisa will im Job »Neues entdecken«
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Fernweh kann Sebast
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Ann Marisa belegt Englisch-, Französisch- und Spa-
nischkurse. Obwohl Praktika meistens auch im In-
land absolviert werden können, zieht es viele Tou-
rismusstudenten natürlich in die Ferne. Im sonni-
gen Süden gewinnt das Studium wieder das Flair der
Urlaubswelt. Ann Marisa ging für sechs Monate
nach Sevilla und arbeitete in einer Incentive-Agen-
tur, die für Firmenkunden Marketingreisen orga-
nisiert und begleitet. »Ein Highlight war die Be-
treuung der Präsentation von Reeboks neuer Mo-
dekollektion in Marbella mit einer anschließenden
Jeep-Rallye durch Andalusien«, sagt sie.
Philippa Heyden hingegen konzentrierte sich 
mehr auf die ökonomischen Aspekte und absol-
vierte ihr Praktikum bei einem Wirtschaftsprüfer 
in Madrid. Und Frank Meier begleitete während

seines Praktikums bei RUF-Jugend-
reisen Teenie-Gruppen nach Mallorca
und an die Costa Brava. Jetzt arbeitet 
er zusätzlich zwei Monate in Italien 
und sammelt in der Ferienregion Apu-
lien Berufserfahrungen in einem Hotel.
Ein angenehmer Nebeneffekt: Während
sich andere Studenten fast schon recht-
fertigen müssen, wenn sie für Sprach-
kurse und Praktika ausgerechnet in
beliebte Ferienregionen reisen, arbeiten
Tourismusstudenten auch dort zielstre-
big für ihren Lebenslauf.
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ian schon mal im Rostocker Hafen spüren
Tourismus-Studiengänge

Uni-Reisen

Studiengänge:
Listen zu den verschiedenen Touris-
mus-Studiengängen und Studienorten
gibt es auf folgenden Seiten: 
www.ajt-fachverband.de
www.fremdenverkehrsgeographie.de
www.futurista.de
Stipendien:
Die »Willy-Scharnow-Stiftung für T
ristik« vergibt Stipendien an Stude
der Fachrichtung Touristik, die ein
Praktikum in einem entsprechende
Unternehmen im Ausland absolvie

Außerdem unterstützt die Stiftung
Sprachkurse.
www.willy-scharnow.de
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